
Botschafter Wenaweser: «Sicherheit erhält 
auch bei uns einen neuen Stellenwert» 
Die UNO kämpft mit verschiedenen Herausforderungen. Bei Konflikten spiele sie aktuell nicht die Rolle, die erwartet wird, so Wenaweser. 

Sina Thöny 

«Die Vereinten Nationen sind 
das Zentrum des Multilateralis-
mus», so Christian Wenawaser, 
Liechtensteins Ständiger Ver-
treter bei der UNO. Doch dieser 
Multilateralismus steht aktuell 
von allen Seiten unter Bedräng-
nis: Der Angriffskrieg Russ -
lands auf die Ukraine brachte 
den Krieg  zurück nach Europa, 
die Beziehung zwischen den 
USA und Europa bröckelt, Kon-
flikte wie in Gaza oder im Sudan 
halten die Welt in Atem. Jetzt, 
wo die Kernaufgabe der UNO, 
die Friedenswahrung, an Be-
deutung gewinnt, schwächelt 
die Institution durch interne 
Krisen und alte Strukturen, wel-
che ihre Handlungsfähigkeit be-
schränken. Wie es um die UNO 
steht und welche Bedeutung 
diese Zeitenwende für Liechten -
stein hat, erörterte Christian 
Wenaweser im zweiten Teil der 
Vortragsreihe «Zeitenwende» 
am Liechtenstein-Institut. 

Russland-Veto blockiert 
Zwangsmassnahmen 
Zwar ist der Begriff der «Zeiten-
wende» nicht neu, doch seit der 
Rede von Olaf Scholz zu Beginn 
des russischen Angriffskriegs 
gegen die Ukraine im Februar 
2022 hat er Hochkonjunktur. 
Auch für Botschafter Wenawe-
ser markiert der  Ukrainekrieg 
den Beginn der Zeitenwende: 
«Das Verhältnis zu Russland ist 
zerrüttet.» Doch gegen genau 
solche Verletzungen des Frie-

dens soll die UNO mit kollekti-
ven Zwangsmassnahmen vor-
gehen. Doch hier offenbarte 
der Ukrainekrieg eine Schwä-
che des Systems. Für die Wah-
rung des Völkerrechts sowie des 
Friedens ist die UNO zuständig: 
«Sie spielt in Konflikten aktuell 
nicht die Rolle, die von ihr 
erwartet wird», sagte Wenawe-
ser. Ein Problem bildet dabei 
die Veto-Regelung im Sicher-
heitsrat: Die ständigen Mit-
gliedsstaaten China, Frank-
reich, Russland, die USA und 

das Vereinigte Königreich kön-
nen gegen Entscheide ein Veto 
erheben. «Kollektive Zwangs-
massnahmen lassen sich nicht 
umsetzen, solange der betrof-
fene Staat das Veto hat», er-
klärte Wenaweser hinsichtlich 
des Einsitzes Russlands im Si-
cherheitsrat der UNO.  

Dass dies zu Problemen 
führt, habe Liechtenstein er-
kannt und einen Lösungsansatz 
umgesetzt: «Wenn das Veto ge-
nutzt wird, tritt nun automa-
tisch die Generalversammlung 

zusammen», erklärte Wenawe-
ser. Der Ukrainekrieg sowie die 
veränderte Sicherheitssituation 
in Europa treffen auch Liech-
tenstein: «Die Zeit Euro pas 
ohne Krieg ist vorbei. Die Si-
cherheit erhält auch bei uns 
einen neuen Stellenwert», so 
Wenaweser. Viele europäische 
Staaten haben bereits reagiert 
und investieren grosse Sum -
men in ihr Militär: «Dabei han-
delt es sich um Gelder, die an 
anderen Stellen nicht mehr vor-
handen sein werden», so We-

naweser. Dies könnten vor al-
lem internationale Hilfspro-
jekte, aber auch inländische 
Investitionen zu spüren bekom-
men. Doch die Sicherheit dürfe 
nicht nur militärisch verstan -
den werden, sondern solle auch 
Cyberbedrohungen, Desinfor-
mation, Pandemien sowie neue 
Technologien miteinbeziehen, 
betont der Botschafter. 

UNO könnte in einem Jahr 
zahlungsunfähig sein 
Das Gesamtbild, welches sich 
aus dem Ukrainekrieg als auch 
aus Tendenzen in anderen 
Staaten ergibt, ist für Wenawe-
ser deutlich: «Was wir heute se-
hen, ist ein Angriff auf das Völ-
kerrecht, wie es ihn seit der 
Gründung der UNO nicht gege-
ben hat.» Die Philosophie des 
Transaktionismus, wo einer als 
Gewinner und einer als Verlie-
rer aus einem Deal hervorgeht, 
gewinne an Überhand. «Das 
geht auf die Kosten der kleinen 
Staaten», so Wenaweser. Denn 
wie Liechtenstein profitieren 
gerade sie von einem funktio-
nierenden Völkerrecht, welches 
ihre Souveränität garantiert. 

Doch auf die UNO kommen 
gemäss dem Botschafter noch 
weitere Herausforderungen zu: 
«Die UNO könnte in einem 
Jahr zahlungsunfähig werden.» 
Dies hängten vor allem mit der 
zweiten Zeitenwende zusam-
men: die US-Regierung unter 
Trump. Die Rede des Vizepräsi-
denten der USA, JD Vance, auf 
der Münchner Sicherheitskon-

ferenz habe das Verhältnis zwi-
schen Europa und den USA neu 
definiert. Auch die UNO be-
kommt den Regierungswechsel 
in den USA zu spüren: Alle Bei-
träge, welche nicht dem Motto 
«America First» unterstehen, 
werden gestrichen. Dies hinter-
lässt ein grosses Loch in den 
Kassen der Institution und of-
fenbart die finanzielle Abhän-
gigkeiten von den Vereinigten 
Staaten. Rückläufige Zahlungen 
aus anderen Staaten zwingen 
die UNO, Massnahmen zu er-
greifen, um ihre Zahlungsfähig-
keit zu behalten. 

«Die UNO hat seit ihrer 
Gründung immer neue zusätz-
liche Mandate geschaffen, aber 
keine abgebaut», schildert der 
Ständige Vertreter das Problem. 
Deshalb sei es notwendig, die 
Struk turen und die Mandate auf 
ihre Sinnhaftigkeit zu untersu-
chen. Aus seiner Sicht gelte es 
sich auf drei Pfeiler zu konzen-
trieren: Sicherheit, Menschen-
rechte und Entwicklung. Ins- 
besond ere ihre Aufgabe als 
Friedenswahrerin soll die UNO 
wieder effizient wahrnehmen 
können. Liechtensteins Rolle 
sieht der Botschafter vor allem 
darin, Ideen zu generieren, ob-
wohl aus seiner Sicht Liechten-
stein auch mehr Geld ausgeben 
könnte: «Aber das ist Sache der 
Regierung und des Landtages.» 
Jedenfalls stehe fest: «Die UNO 
braucht aktive Unterstützung, 
um die aktuellen Herausforde-
rungen zu überwinden», schliesst 
Wenaweser.

Die US-Regierung unter Trump sowie der Ukraine-Krieg markieren für Botschafter Wenaweser eine 
Zeitenwende für Europa. Bild: Nils Vollmar
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